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Karol Mikuli, Direktor des Konservatoriums am Galizischen
Musikverein 1
Der "Galicyjskie Towarzystwo Muzyczne" [Galizischer Musikver-
ein, abgekürzt GTM] in Lemberg entstand offiziell im Jahr 1838. Ein
Jahr später wurde die ihm angegliederte die Musikschule eröffnet.
1848 hörte der GTM auf zu existieren. 1851, nach dem Besuch von
Kaiser Franz Joseph 1., der den Verein persönlich finanziell unter-
stützte, begann ein Prozess der Wiedergeburt für den Verein. Unter
dem Namen "Verein zur Beförderung der Tonkunst in Galizien"
erneuerte er im Jahr 1853 seine Tätigkeit, welche bis 1860 dauerte.
1854 wurde - ebenfalls angegliedert an den Verein - das Konservato-
rium gegründet2. Erster Direktor wurde der Gründer des Vereins von
1838, der Komponist und Pianist Johannes Ruckgaber (Jean Montal-
beau), 1856 und 1857 übernahm diese Funktion der Organist Trau-
gott Gordon. Die Leitung des GTM hatten meistens Musikliebhaber,
ungleich und nicht immer professionell war der pädagogische Be-
stand des Konservatoriums.
Mit der Berufung Karol Mikulis auf den Posten des Direktors des
GTM und des Konservatoriums verband die Leitung des Vereins
sehr große Hoffnung. Mikuli war schon damals ein anerkannter Mu-
siker, Nachfolger bezüglich der pädagogischen Methoden seines
berühmten Lehrers Fryderyk Chopin. Außerdem hatte er eine glän-
zende theoretische Bildung in Paris bei dem bekannten Komponisten
und Theoretiker Napoleon Henri Reber bekommen. Im April 1858,
als Karol Mikulis Karriere in Lemberg begann, befand sich das Kon-
servatorium in einem bedauernswerten Zustand. An dieser Lehran-
stalt, welche zur damaligen Zeit noch keinen eigenen Studienraum
besaß - ein eigenes Haus des Konservatoriums wurde erst nach meh-
reren Jahrzehnten gebaut - studierten nur neunzig Studenten und
unterrichteten sechs Professoren. Die Studien fanden ohne Lehrpro-
I Ergänzend s. Leszek Mazepa, Karai MikuIi, der künstlerische Direktor des
Galizischen Musikvereins in Lemberg 1858 - 1887, in: Mitteilungen der inter-
nationalen Arbeitsgemeinschaft an der Technischen Universität Chemnitz, Heft
5. Chemnitz 1999. S. 3-15.
2 Lemberger Zeitung Nr. 114, 18. Mai 1855, S. 453.
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gramm statt. Die offizielle Sprache des Konservatoriums war
deutsch, obwohl die überwiegende Zahl der Schüler aus polnischen
Familien stammte. Mikuli begann, allmählich die Situation zu ver-
bessern und leistete sehr viel, doch erst seinen Nachfolgern Rudolf
Schwarz und Mieczyslaw Soltys gelang es, das Konservatorium
GTM auf ein hohes professionelles Niveau zu heben.
Anfänglich unterrichtete Mikuli Harmonie und Komposition bzw.
Satztechnik, die letzte Disziplin schloß eine ganze Reihe anderer
theoretischer Fächer ein. Die wesentlichen Veränderungen begannen
in den nächsten Jahren. 1859 wurden alle oben erwähnten Diszipli-
nen auf zwei "Kurse" - niedrige (oder elementare) und höhere - ver-
teilt. Auch gab es zwei Kurse für die "Lehre des Frauenchorgesan-
ges"3. Dazu wurde die "ganz neue Lehre (Kurs) des Klavierspiels
eingeführt,,4.
In den Lemberger polnischsprachigen Zeitschriften wurden da-
mals verschiedene Artikel und Briefe mit Vorschlägen und Bemer-
kungen hinsichtlich der Entwicklung des Galizischen Musikvereins
und seines Konservatoriums veröffentlicht. Hier heißt es u. a.: "Es
wäre wünschenswert, die Unterrichtung in der Sprache zu führen, die
für unsere Jugend verständlich ist"S [d. h. in der polnischen Sprache].
Man muß unterstreichen, dass diese Worte schon 1859 geschrieben
wurden, noch bevor Galizien eine Kulturautonomie erreichte. Sie
zeugen von den starken gegenösterreichischen Strömungen der pol-
nischen nationalpatriotischen Umgebung.
Die Ergebnisse solcher patriotischen Stimmungen im Konservato-
rium zeigten sich sehr schnell. Ein Jahr später heißt es in derselben
Zeitschrift:
"Am 1. Oktober beginnt in der Schule am Verein ein neuer Schulkurs
[d. h. Schuljahr]. Der Unterricht wird jetzt in polnischer Sprache stattfin-
den, Herr Mikuli wird die Harmonie- und Kontrapunktlehre in den beiden
3 Sprawozdanie Dyrekcyi galicyjskiego Towarzystwa muzycznego za rok 1859,
przedlozone og6lnemu Zgromadzeniu [Bericht der Leitung des Galizischen Mu-
sikvereins vom Jahr 1859, der Vollversammlung vorgeschlagen], S. 4.
4 Ebd.- S. auch Dziennik Literacki [Literarisches Tagebuch] Nr. 75, 20. Septem-
ber 1859, Lemberg 1859, S. 903-994.
5 Ebd., S. 904.
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Abteilungen polnisch führen. Für den Gesangsunterricht lud der Verein
Herrn Luigi dalla Cassa ein, welcher, davor in polnischen Häusern unter-
richtend, die polnische Sprache erlernte und die polnische Musik gut kennt.
Herr Karol Kozlowski, bekannter polnischer Geiger, wird die Geiger schu-
len. Außerdem können solche Schüler, die bessere Leistungen im Klavier-
spiel erreichen wollen, bei Herrn Mikuli studieren [...] Wir müssen dem
Verein gratulieren, der so schnell in seiner Schule [...] die polnische Spra-
che eingeführt hat. Der Verein mit all seinen Bemühungen hatte zuvor kei-
nen Einfluss, keinen Nachhall in unserem Land, weil er keine nationale Cd.
h. polnische] Institution war. Auf seinem neuen Weg, auf dem festen [na-
tionalen] Grund wird er sich zweifellos besser entwickeln,,6.
Allmählich kam es auch zu anderen Veränderungen. So studierten
ab 1860 sechs Schüler kostenlos "wegen einer Rekommandation der
Hauptstadt Lemberg"7. Die ständigen Disziplinen wurden durch die
Celloklasse ergänzt. Dieses Instrument unterrichtete Professor Daniel
de Lange.
1865/66 begann Mikuli auch mit "der Lehre des Männergesangs",
womit wahrscheinlich Chorgesang gemeint ist8. Um "den Kreis der
Studierenden zu erweitern und für weniger begüterte Personen er-
reichbar zu machen, beschloss die Abteilung, die Bezahlung zu ver-
. ,,9
nngern .
Eine interessante Information hinsichtlich der Tätigkeit des Kon-
servatoriums enthält der "Bericht der Budgetenkommission GTM"
von 1865:
"Die Führung des Vereins wendete sich in ihrem Appell [vom 15. März
1866 an den Galizischen SeimJBundesrat] mit dem Anliegen, eine Orgel-
schule zu begründen [im Rahmen des Konservatoriums], wie auch die Ge-
sangschule auf solche Weise zu erweitern, dass die einzelnen Elementar-
abteilungen für Kirchensänger und Landlehrer geöffnet und sie dadurch mit
den Grundlagen des Chorgesanges bekannt gemacht werden. Trotz der
ganzen Begeisterung und der Selbstlosigkeit seines Kunstdirektors, Herrn
6 Dziennik Literacki [Literarisches Tagebuch] Nr. 78, 28. September 1860, Lem-
berg 1860, S. 624.
7 Sprawozdanie Dyrekcyi 1860 [Bericht der Leitung 1860], S. 5.
8 Sprawozdanie Dyrekcyi 1865/66 [Bericht der Leitung 1865/66], S. 3.
9 Ebd.
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Karol MikuIi, des Schülers von Chopin, behindern die geringen finanziellen
Mittel diese Bemühungen des Vereins" 10.
1869 wurde "zum ersten Mal in den Tagesblättern in Galizien,
wie auch im Fürstentum Posen, im Polnischen Königstum und in
Schleswig eine Stelle als Konservatoriumslehrer ausgeschrieben.
Zwölf Gesuche sind gekommen, darunter wurden drei zur Kandida-
tur gewählt" 11. In demselben Jahr studierten schon 14 von 83 Schü-
lern kostenlos.
Am 1. und 2. Juli 1870 fanden zum ersten Mal öffentliche Kon-
zerte der Schüler, sogenannte "Musterauftritte", statt. Im "Bericht"
schrieb man: "[...] ausgezeichnete Leistungen der Schüler zeugten
von der tüchtigen Arbeit der Lehrer,,12. Schon zwei Jahre später, am
2. und 3. Juli 1872, beinhalteten die Musterauftritte nicht nur Kla-
vierkonzerte aus den niedrigen und höheren Kursen sowie Violin-
konzerte, sondern auch Chorkonzerte. Allmählich entstanden Kon-
zertprogramme. So spielte man z. B. in der Klavierklasse das
Klavierkonzert a-Moll von Robert Schumann, das Konzertstück von
Carl Maria von Weber sowie das Konzert e-Moll von Henri Herz'3.
Der GTM entwickelte sich sehr intensiv, im Schuljahr 1871/72
zählte der Verein schon 149 Mitglieder. Zum Vorsitzenden wählte
man den aktiv tätigen Musikliebhaber Wincenty Danek, zu seinem
Vertreter Rudolf Schwarz, den Schüler und späteren Nachfolger Mi-
kulisI4.
Doch abgesehen von den zahlreichen Konzerten unter der Leitung
und mit der Teilnahme Mikulis, seiner intensiven pädagogischen Ar-
beit, wurde er sehr oft in der Lemberger Presse streng kritisiert. Die
Kritiker machten ihm Vorwürfe wegen der unbefriedigenden Ent-
wicklung der Lehranstalt, die, obwohl als Konservatorium begründet,
in den 70er Jahren real eine solche nicht war. Dafür mußte die Lehr-
anstalt noch manche Fächer einführen, die mehr Schüler und Profes-
soren anzuziehen vermochte.
10 Ebd., S. 2.
11 Sprawozdanie Dyrekcyi 1868/69 [Bericht der Leitung 1868/69], S. 4.
12 Sprawozdanie Dyrekcyi 1869/70 [Bericht der Leitung 1869/70], S. 2.
13 Sprawozdanie Dyrekcyi 1871/72 [Bericht der Leitung 1871/72], S. 4.
14 Strzecha [Strohdach], 1872, z. 1, S. 25.
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Auf die ständigen Beschuldigungen der Lemberger Presse rea-
gierte Mikuli sehr empfindlich. So schrieb beispielsweise die Lem-
berger Zeitschrift "Strzecha" ["Strohdach"] Anfang des Jahres 1872:
"Mikuli verließ seinen Posten wegen des Pasquills über Unfähigkeit und
bösen Willen des Musikdirektors". Dann setzte der anonyme Autor des
Artikels die Hoffnung auf die "Möglichkeit der Umgestaltung des Vereins
[hier bezüglich seiner Lehranstalt] in ein echtes Musikkonservatorium, von
Moniuszko geführt. ,,15
Moniuszko war sehr anerkannt in Lemberg, besonders nach den
Lemberger Aufführungen seiner Opern Halka und Gespenster. Doch
schien damals seine Übersiedlung aus Warschau nach Lemberg irre-
al. Gerade 1872 beendete in Lemberg die deutsche Bühne ihre Exi-
stenz, die Theater wurden beherrscht von polnischen Opern, Dramen,
Operetten. Als Hauptdirigent im Operntheater (damals noch Skar-
bek-Theater) wirkte Henryk Jarecki, Moniuszkos Schüler. Wahr-
scheinlich fußte die Annahme des Kritikers auf dieser Tatsache. Mi-
kulis Freunde konnten ihn schließlich überzeugen, seine Entlassung
zu widerrufen.
Schon im nächsten Schuljahr - am 1. November 1872 - begann
Teodosia Jakowicka, die Primadonna der Opernbühne, die Gesangs-
klasse zu führenl6. In den Konzerten und Musikabenden des Vereins
nahmen immer öfter Schüler Mikulis teil. So trat z. B. im ersten
Konzert des GTM im Jahr 1873 A. Jaroslawski als Solist im Klavier-
konzert B-Dur von Ludwig van Beethoven auf, im nächsten Tchorz-
nicki 17.In demselben Jahr erweiterte sich das Lehrprogramm noch
durch die "Schule für Orgelspiel" 18. Im Bericht der Leitung von
1872/73 informierte man, dass der Seim eine Summe für den Kauf
einer Orgel und für kostenlosen Unterricht im Orgelspiel und Chor-
gesang für die Schüler des Lehrseminariums bestimmtel9.
15 Strzecha [Strohdach] 1872, z. 10/11, S. 427.
16 Ebd.
17 Strzecha [Strohdach] 1873, z. 3, S. 66 sowie z. 5, S. 115.
18 Strzecha [Strohdach] 1873, z. 13; S. 308.
19 Sprawozdanie Dyrekcyi 1872/73 [Bericht der Leitung 1872/73], S. 5.
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Im nächsten Schuljahr besuchten das Konservatorium schon 267
Studenten. Es unterrichteten 10 Professoren2o. Die Zahl der Studie-
renden und Lehrenden wuchs nicht ständig. Der Lehrkörper verän-
derte sich eher allmählich, so begann z. B. Waleri Wysocki 1873 hier
seine vokalpädagogische Karriere. Er bildete bekannte polnische und
ukrainische Opernsänger aus, unter ihnen solche berühmten ukraini-
schen Sänger und Sängerinnen wie Salomea Kruschelnicka, Modest
Menzinski, Aleksander Myschuha u. a. Noch früher begannen mit
der pädagogischen Tätigkeit solch professionellen Musiker wie Jan
(Johann) Wollmann (Violoncello), Karol Kozlowski (Violine und
Klavier), Franciszek Slomkowski (Klavier und Harmonie), Zygmunt
Bruckmann (Violine), Vincenty Sieroslawski (Chorgesang). Seit
1874 unterrichtete im Orgel spiel Rudolf Schwarz, Schüler Mikulis
und künftiger Leiter des GTM und dessen Konservatoriums.
Die Ergebnisse dieser positiven Veränderungen zeigten sich
schon bald. Im Jahr 1876 schrieb die populäre Warschauer Zeit-
schrift "Tygodnik Illustrowany" ["Illustriertes Wochenmagazin"] in
einer "ausländischen" Korrespondenz aus Lemberg:
"Unser Musikkonservatorium, das unter der Leitung von Karol Mikuli
blieb [...], trat in der aktuellen Konzertsaison in eine neue Phase ein und
baute gründlich seine Programme um. Davor zeigten diese Einseitigkeit.
Weil der Leiter des Vereins vor allem als Pianist bekannt ist, versteht man
auch, dass vor allem die Klaviermusik in der Kunsttätigkeit des Konser-
vatoriums Vorrang hatte. Das behinderte die Entwicklung der Orchester-
und Chormusik. Tatsächlich hatten wir viele Jahre kein gutes Orchester,
keinen guten Konzertchor. ,,21
1876 wurden zwei symbolische Eckpfeiler gelegt - für das eigene
Haus des Galizischen Musikvereins - dieses Haus wurde erst 1906,
während der Leitung Mieczyslaw Soltys gebaut - und für die "Noten-
Bibliothek des Konservatoriums, welche die musik-theoretischen
Werke beinhalten soll'.22. Man muß zusätzlich darauf hinweisen, dass
20 Sprawozdanie Dyrekcyi 1873/74 [Bericht der Leitung 1873/74], S. 6.
21 Tygodnik Illustrowany [Illustriertes Wochenblatt] Nr. 4, 22. Januar 1876, War-
schau 1876, S. 60.
22 Sprawozdanie Dyrekcyi 1876/77 [Bericht der Leitung 1876/77], S. 3.
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in den ersten Jahren der Verein eine umfangreiche Noten- und Bü-
cherbibliothek sammelte und auch teure Musikinstrumente kaufte.
Doch verbrannte das ganze Vermögen des Vereins während der Be-
schießung Lembergs im Jahr 1848. Danach mußte das Konservato-
rium verschiedene Räume vermieten, manchmal sehr wenig seinen
Zielen entsprechend.
Im Bericht von 1877/78 teilte man mit:
"Die Schule des Vereins - unter dem quantitativen Gesichtswinkel, d. h.
der Zahl der hier Studierenden [329 Personen in diesem Lehrjahr] wuchs
wesentlich und erreichte die höchsten Indizes; auch zeugten die Muster-
auftritte der Schüler am Ende des vorigen Lehrjahrs von dem befriedigen-
den Niveau, wie gleichzeitig von der Tüchtigkeit und guten professionellen
Vorbereitung der Lehrer. ,,23
Die Instruktionen - "Regeln der Innentätigkeit des Galizischen
Musikvereins" -legten ausführlich alle Normen, Rechte und Pflichten
nieder: "I. Der Posten des Kunstdirektors (GTM) und die Organisa-
tionsweise der Musikproduktion; 11. Verordnungen hinsichtlich der
Schule des Musikvereins; III. Obligate Instruktionen für die Lehrer
des Musikvereins; IV. Obligate Instruktionen für die Schüler des
Musikvereins. V. Instruktionen für den Sekretär des Musikvereins,,24.
Später diente dieses Dokument (Mikuli nahm aktiv an seiner Erar-
beitung teil) als Muster für seinen Nachfolger Rudolf Schwarz, wel-
cher eine Reihe anderer Instruktions-Regeln erarbeitete.
Der Bericht von 1877/78 informierte über die jährlichen Muster-
auftritte, in denen ca. 20 Mikuli-Schüler (aus dem höchsten Klavier-
kurs) teilnahmen. Ihre Konzertprogramme enthielten einzelne Teile
verschiedener Klavierkonzerte, z. B.: Ferdinand Hummel, Kla-
vierkonzert h-Moll (1. Satz); Felix Mendelssohn Bartholdy, Kla-
vierkonzert d-Moll (1. Satz); Carl Maria von Weber, Konzertstück;
23 Sprawozdanie Dyrekcyi 1877/78 [Bericht der Leitung 1877/78], S. 3.
24 Regulamin wewnt(strznej dzialalnosci Galicyjskiego Towarzystwa Muzycznego
[Regeln des Galizischen Musikvereins, 1876]. Das Original des Dokuments be-
findet sich im Privatarchiv des Autors.
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Ignaz Moscheles, Klavierkonzert g-Moll (1. Satz); Fryderyk Chopin,
Klavierkonzert (?) (2. und 3. Satz) USW.25
Im Lehrjahr 1887 - dem letzten Arbeitsjahr Mikulis im Konserva-
torium - erklangen: Chopin - Konzert e-Moll (Franciszek Neuhau-
ser); Chopin - Andante spianato e Polonaise (Olga Frenkl); Chopin -
Rondeau de Mazur (Helena Rogalska); Chopin - Scherzo Nr. 3 (Ma-
ria Sawicka); Carl Maria von Weber - Konzertstück (Malwina Ju-
raic); Beethoven - Sonate cis-Moll. (Joanna Seifmann); Mendelssohn
- Allegro giocoso (Wa1aria Königsberger); Franz Liszt - Somnambula
(Maria Sidorowicz); Theodor Kullak - Norma (wahrscheinlich die
Variationen über ein Thema aus der Oper Norma von Vincenzo Bel-
lini) (Kamila Csato); Sigismund Thalberg - Barkarola (Klementyna
Nieger) 26. Die angeführten Werke erlauben folgende Schlussfolge-
rungen:
1. Die Programmanforderungen für die Absolventen waren beliebig
und nicht im Sinn ihrer professionellen Kompliziertheit und Gat-
tungen gewählt.
2. Solche Programme gaben die Möglichkeit, individuell die Inter-
pretationsfähigkeiten jedes Absolventen zu beachten. Nur wenige
unter ihnen bereiteten sich auf eine ernste Konzerttätigkeit vor
(nur Franciszek Neuhaueser, künftiger Professor des Konservato-
riums GTM und konzertierender Pianist spielte das ganze Konzert
Chopins). Andere repräsentierten nur das Niveau von Musik-
liebhabern.
Die Bemühungen der Leitung des Galizischen Musikvereins und
seines Kunstdirektors um den offiziellen Status eines Konservatori-
ums bzw. "einer öffentlichen Musikschule" waren im Jahr 1880 er-
folgreich. Eine entsprechende Passage in dem veränderten, am 15.
Mai 1880 beschlossenen Statut, fußte auf dem "Dekret der kaiser-
lich-königlichen Vertretung in Lemberg vom 18. September 1880,
Nr. 48036,,27. Es war auch ein persönliches Verdienst Mikulis, dank
25 Sprawozdanie Dyrekcyi 1877/78 [Bericht der Leitung 1877/781, S. 10.
26 Sprawozdanie Dyrekcyi 1886/87 [Bericht der Leitung 1886/87], S. 27.
27 Sprawozdanie Dyrekcyi 1880/81 [Bericht der Leitung 1880/81], S. 16.
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dessen das Konservatorium in Lemberg in kurzer Zeit mit anderen
anerkannten europäischen Konservatorien konkurrieren konnte28,
Damals wurden die speziellen Instruktions-Regeln für den Kunstdi-
rektor, für die Lehrer, für die Schule usw. endgültig bestätigt29, Das
Konservatorium umfaßte in diesem Jahr 205 Studierende und 13
Professoren3o. Zusätzlich informierte die damalige polnische Presse:
"Der Sohn von Karol Lipiilski, Gustav, vererbte das Einkommen aus
Wirlow für drei Stipendien im Namen von Karol und Regina Lipiilski für
die Geiger. Die Galizische Landabteilung [ein Exekutivkomitee des Gali-
zischen Landseimes - Landtages] verfügt über diese Erbschaft, welche -
nach dem Willen von KaroI Lipiilski - drei Stipendiaten aus den Lemberger,
Wiener und Neapolitaner Konservatorien erhalten sollen. Eine zusätzliche
Bedingung besteht darin, dass diese Stipendiaten bei der Prüfung ein Werk
von Karol Lipiilski interpretieren müssen." 31
Es gelang nicht festzustellen, wer unter den Schülern des Konser-
vatoriums GTM dieses Stipendium erhielt. Doch war es nicht das
einzige Namensstipendium in dieser Lehranstalt.
Seit 1882 gab es auch eine andere positive Tradition - die Beloh-
nung der begabtesten Studenten. In demselben Jahr zeichnete man
zwanzig Studenten aus, unter ihnen fünf Schüler Mikulis: drei im
höchsten Klavierkurs, einen im höchsten Harmoniekurs und einen im
Lehrkurs.
In demselben Jahr begann der Pädagoge Maurycy Wolfstahl seine
Tätigkeit im Konservatorium, der eine Reihe guter Geiger geschult
hat. Der Bericht von 1883/84 konstatiert weitere Leistungen in der
Entwicklung des Konservatoriums:
"Die Musikschule in unserem Konservatorium entwickelte sich auf
hochbefriedigende Weise; nicht nur erweiterte sich die Zahl der Studieren-
den in den Klassen der Musiktheorie und des Instrumentenspieles, sondern
28 Der Autor bewies seine Vermutungen in seiner Disseration: Razvitie mu-
zykal'nogo obrazovanija vo L'vove (15. - 20. stoletija) [Die Entwicklung der
Musikbildung in Lemberg (15.
- 20. Jahrhundert)], Moskau 1986 (Ms.).29 Sprawozdanie Dyrekcyi 1880/81 [Bericht der Leitung 1880/81], S. 3.
30 Ebd., S. 16-20.
31 Blusz [Efeu] Nr. 2, Warschau 1880, S. 93.
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es zeigten auch die Ergebnisse der offenen, in den letzten Tagen des Junis
stattgefundenen Studentenauftritte die wesentlichen Leistungen in allen
Studienbereichen; das Publikum, welches an diesen Musterauftritten teil-
nahm, lobte die Schüler, die Pädagogen, doch besonders den Kunstdirektor,
Herrn Karol Mikuli, dessen außerordentliche Verdienste und langfristigen
Bemühungen, die Musikbegeisterung der Schüler zu erwecken und sie gut
zu schulen, vielmals aus verschiedenen Anlässen anerkannt und emporge-
hoben wurden.
,,32
Nach Mikulis Vorschlag fanden seit 1884 "die Musterauftritte der
Studierenden nicht nur am Ende des Schuljahres statt, sondern auch
während des ganzen Jahres, vor dem Publikum. Solche Musterauf-
tritte geben die Möglichkeit einer (objektiven) Einschätzung im Fort-
schritt der Schüler in der Musiklehre und beweisen die erfolgreiche
Entwicklung des Konservatoriums. Man muß dafür der geschickten
und tüchtigen Leitung des Kunstdirektors H. Mikulis danken,,33.
In demselben Jahr begann der Cellist Aloiz Sladek, Absolvent des
Prager Konservatoriums, seine Tätigkeit. Unter seinen Schülern war
u. a. der berühmte polnische Cellist Desydery Danczowski (seine
Tochter Kaja Danczowska gehört heute zu den prominentesten polni-
schen Geigern). Sladek ersetzte auf diesem Posten Johannes (lan)
Wollmann.
Im Jahr 1887 erfolgte im Leben Mikulis und gleichzeitig im Le-
ben des ganzen Galizischen Musikvereins eine radikale Verände-
rung. Im Bericht von 1886/87 teilte man mit:
"Der Verein erlitt einen unersetzlichen Verlust durch die Entlassung
Herrn Karol Mikulis vom Posten des Generalkunstdirektors. Er erfüllte
seine Pflichten über 29 Jahre. Unter seiner Leitung erreichte der Verein
einen bemerkenswerten Einfluss auf die Musikentwicklung in Stadt und
Land. Er lehnte [alle Funktionen] im Juni 1887 ab, die außerordentliche
Vollversammlung bestätigte diese Entlassung, bestimmte gleichzeitig H.
Mikuli - als Erweis der Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste,
wie auch der unermüdlichen, dem Gute des Vereins gewidmeten Tätigkeit -
32 Sprawozdanie Dyrekcyi 1883/84 [Bericht der Leitung 1883/84], S. l.
33 Sprawozdanie Dyrekcyi 1884/85 [Bericht der Leitung 1884/85], S. 4-5.
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den Titel eines verdienten Vereinsmitgliedes und des Kunstdirektors ad
honores. ,,34
Es ist schwierig, die Ursachen für die Gründe Mikulis festzustel-
len. Der wichtigste Anlass für eine solche unwiderrufliche Ent-
scheidung waren vor allem die ständigen Schikanen in musikalischen
und außermusikalischen Kreisen der Stadt. Sie spiegelten sich prä-
gnant in den Presseveröffentlichungen wider. Mikuli bestand auf den
ästhetischen Positionen seines Lehrers Fryderyk Chopin, und diese
Überzeugungen teilten nicht alle. Dieser Konflikt zeigt sich auch in
der Bildung von zwei Parteien - der "Mikulisten" und der "Marki-
sten". Sie zeigten sich in unverhüllter Feindschaft und demon-
strativer Ignoranz der Konzerte der "Gegner". Die "Markisten" kri-
tisierten besonders die Tätigkeit des Vereins, wiesen auf Fehler und
Mängel Mikulis, seiner Schüler, des Vereins und des Konservato-
riums hin.
Die Konflikte wurden tatsächlich erst mit dem Tod Ludwig Ma-
reks im Januar 1893 beendet, obwohl sich Mikuli während eines
Konzertes mit seinem ehemaligen Schüler längst versöhnt hatte. Die
Entlassung Mikulis führte auch zu einer Verschlechterung seines
physischen Zustandes (er war mit pädagogischer, organisatorischer
und künstlerischer Arbeit ständig überlastet). Die Entscheidung kam
für die Abteilung des Vereins unerwartet und versetzte sie in eine
komplizierte Lage. Es war nicht so einfach, einen entsprechenden
Kandidaten zu finden. Es wurde eine Vereinbarung mit dem damali-
gen Kunstdirektor des "Musikvereins in Bukowina" in Czemowitz,
Adalbert Grzimali, unterschrieben. Aber aus unbekanntem Grund
blieb dieser Kontrakt unverwirklicht. Dann führte man umsonst Ver-
handlungen mit Zygmunt Noskowski und J6zef Weniawski.
Schließlich beschloss man, dieses Problem mit eigenen Kräften zu
lösen.
Vorübergehend vertraute man die Leitung der Schule und das Di-
rigieren des ersten Konzertes in der Saison 1887/88 Rudolf Schwarz
an, der mit außerordentlichem Fleiß, Tüchtigkeit und Kompetenz
sich diesem Auftrag widmete. Vorübergehend wurde auch Wlady-
34 Sprawozdanie Dyrekcyi 1886/87 [Bericht der Leitung 1886/87], S. 3.
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slaw Wszelaczynski, der ehemalige Direktor des Musikvereins in
Tarnopol, für den Klavierunterricht engagiert, als Professor des So-
logesanges wurde Walery Wysocki eingeladen; der neue musik-
theoretische Kurs, jetzt für alle Studenten des Konservatoriums obli-
gatorisch, wurde von Stanislaw Niewiadomski geleitet; Harmo-
nielehre unterrichtete Professor Franciszek Slomkowski. Im unter-
sten Kurs für Klavier lehrte Vincenta Zellinger.
Zusammenfassend kann man sagen:
1. Dank der Bemühungen Mikulis erreichte das im Jahr 1854 ge-
gründete Konservatorium 1880 einen offiziellen Status. Während
seiner Leitung wuchs die Zahl der Studierenden von 61 im Lehr-
jahr 1859/60 bis 390 im Lehrjahr 1885/86.
2. Mikuli führte in die Lehrprogramme des Konservatoriums das
Klavierspiel als neues Fach ein. Dieses Fach wurde später zur
Grundrichtung seiner Tätigkeit und erfaßte die größte Zahl der
Studierenden: in den drei Grundkursen studierten zusammen 148
Schüler.
3. Die Lehrprogramme des Konservatoriums wurden erweitert und
enthielten neue Fächer (außer dem obenerwähnten Klavier) wie
Orgel, Violine, Viola, Violoncello, Kontrabaß, Flöte, Klarinette,
Waldhorn, Sologesang, Chorgesang, Komposition (Satztechnik),
Kontrapunkt, Harmonielehre, Formenlehre, Musiktheorie, Päda-
gogikkurs. Das letzte Fach war besonders wichtig, weil die Ab-
solventen zur praktischen Tätigkeit als Musikpädagogen vorbe-
reitet wurden. In Lemberg gab es 1914 mehr als 60 Musikschu-
len35.
4. Die Lehrkurse der verschiedenen Disziplinen (Instrumentalspiel,
Gesang, theoretische Fächer) teilten sich in mehrere Stufen. Die
Studien in jedem Kurs dauerten mehrere Jahre.
5. Die Schüler, welche besonders erfolgreich waren, traten auf und
wurden mit Auszeichnungen der ersten, zweiten und dritten Stufe
belohnt. Die besten Geiger und Cellisten der ausgezeichneten
Studenten spielten im Symphonischen Orchester des Vereins.
35 Ksit(ga Adresowa kr61(ewskiego) stol(ecznego) mi asta Lwowa [Adressenbuch
der königlichen Hauptstadt Lemberg], Lemberg 1897-1914.
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6. Unter Mikulis Leitung arbeiteten am Konservatorium solche Pro-
fessoren wie Karol Kozlowski (Violine, dann Klavier), Zygmunt
Bruckmann, Maurycy Wolfsthai (Violine), Jan Wollmann, Daniel
de Lange, Alojzy Sladek (Violoncello), Wilhelm Stengel, Micha-
lina Ostrowska, Antoni Ostrowski, Antoni Kopitz, Wladyslaw
Wszelaczynski, Wilhelmina Malisz (Klavier), Franciszek Slom-
kowski (Klavier und Harmonielehre), Jerzy Seiler, Luigi dalla
Cassa (Solo- und Chorgesang), Samuel de Lange, Matylda Gaff,
Matylda Zlobicka, Anna Wygrzywalska, Walery Wysocki, Teo-
dozja Jakowicka-Friderici, Franciszek Gerbicz, Irena Lewicka
(Sologesang). Chorgesang lehrten Jan Müller und Wincenty Sie-
roslawski (letzter unterrichtete auch Klavier), das Orgelspiellei-
tete Rudolf Schwarz. Andere Instrumente: J. Jericka und J. Cerny
(Kontrabaß), Ferdynand Karol Lang (Flöte), F. Kercek (Wald-
horn), Franciszek Linka (Klarinette). Manche Pädagogen arbeite-
ten hier nur kurze Zeit. Andere - wie Rudolf Schwarz, Jan Woll-
mann, Zygmunt Bruckmann, Wincenty Sieroslawski, Franciszek
Slornkowski, Karol Kozlowski, Wilhelmina Malisz, Wladyslaw
Wszelaczynski, Maurycy Wolfsthai, Walery Wysocki, Aloizy
Sladek - waren mit dem Konservatorium GTM in Lemberg für ei-
ne lange Periode verbunden und erzogen viele begabte Schüler.
7. Karol Mikuli selbst führte im Konservatorium GTM den höheren
Kurs für Klavierspiel, den höheren Kurs für Harmonielehre, For-
menlehre, Kontrapunkt, Komposition (Satztechnik), Musiktheo-
rie, Rhythmentheorie und den Pädagogikkurs ein. Seine Schüler
setzten die Lemberger Musikkultur in ganz Ostgalizien fort.
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